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Handels (Joseph (Görres zußerte sıch 1mM Unterschied Peter Franz Reichensperger pOSItLV dazu),
machten sıch die katholischen Autoren doch VOIL allem Anwälten der VO  — der soz1ıalen Frage
Betroftenen. In den 1922 VO  — der Zentrumspartel ftormulierten Richtlinien hieß das » Darum
dürten Menschenwürde und sıttlıcher Charakter der Arbeıt nıemals den rein wirtschaftlichen
7wecken geopfert werden.« (S 61)

ach dem weıten Weltkrieg stand die katholische Soziallehre VOT der Alternative, entweder
die grundsätzlıche Antı-Haltung einen individualistisch bestimmten Liberalismus weıter-
zutühren oder sıch auf dıe NECUEC Sıtuation einzustellen. Diese WAaTt adurch bestimmt, da{fß dıie VO

der (3  e“ tavorısıerte Soziale Marktwirtschaft uch VO Vertretern des Neo- und Ordoliberalıis-
INUS erarbeıtet worden W al In den 1950er lll'ld 1960er Jahren gab deshalb zunächst ıne skep-
tisch reservierte Haltung, die VO den katholischen Wählern nıcht mıtgetragen und SE nach un!
nach durch ditfferenziertere Theorien aufgehoben wurde Zur Kurskorrektur ırug die Pastoralkon-
stıtution des Z/weıten Vatikanıschen Konzıils ebenso bei Ww1e€e diıe wirtschaftspolitischen Aufßerungen
des Sozialwissenschattlers und Kölner Erzbischots Joseph Höffner. hre volle Anerkennung ertuhr
die Soziale Marktwirtschaft 1n den 1990er Jahren durch die Enzyklika »Centesımus A1l11U$S<« Am
Ende einer ditferenziert geführten Debatte steht die Forderung der katholischen Sozıiallehre nach
eiıner AaUSSCWOSCHCH Verhältnisbestimmung VO Eıgeninteresse und Gemeinwohl SOWIEe eiıner
SCMCSSCHCH Berücksichtigung der ethischen Werte 1n eiıner künftigen Wiırtschaftsordnung. ach
der Akzeptanz der Marktwirtschaft 1n ıhrer soz1ıalen Spielart richtet sıch die Kritik der Sozialethi-
ker Iso ine Rückkehr »paläoliberalen«, reiın ökonomisch orıentlierten Gesellschaftskon-
ZCPIEN. Man dartf se1ın, Ww1€ sıch Theorie un! Praxıs der katholischen Sozijallehre und des
wirtschaftlichen Liberalismus weıter entwickeln. Joachim Schmiedl

MATTHIAS MARTIN: Der katholische Weg 1Ns Reich er Weg des deutschen Katholizismus VO

Kulturkampf hın ZUr staatstragenden Kraft (Europäische Hochschulschritten. Reihe ILL,
Bd /99) Frankturt Lang 1998 794 art.

Als »Weg eıner gelungenen natıonalen Integration« S 260) stellt der Vertasser die Geschichte des
deutschen Katholizismus VO  — 1870 bıs 1914 dar Mıt reichen literarıschen Belegen stutzt diese
These 1in seinem Erstlingswerk. In diesem Inn 1sSt das vorliegende Buch ıne Fundgrube. och
hıerın lıegt gleichzeıtig seıne Schwäche. »Katholizısmus« 1St für Martın weıtgehend iıdentisch MIt
der Zentrumsparteı. Deren Geschichte wird VO Kulturkampf bıs nm Ausbruch des Ersten
Weltkriegs geschildert. Dabe] wiırd die se1lit der Jahrhundertwende erschienene Literatur ausführ-
lıch a  teLr Kırchliche ereine und Verbände werden allerdings 1Ur Rand erwähnt. Dıie
doch recht unterschiedliche Sıtuation der Bischöftfe während und nach dem Kulturkampf wiırd
nıcht ZUur Kenntnıiıs B  mM  9 desgleichen nıcht die Bezuüge zwıschen deutscher un: vatıkanıscher
Politik. Der mıittlerweiıle tür das Kaiserreic als Deutungsfolie des Katholizısmus allgemeın e1IN-
yveführte Begriff des »katholischen Mılhljeus« spielt bei Martın keıne Rolle Dadurch geraten uch
die regionalen Differenzierungen des Katholizismus 4AUS dem Blickteld

Das eigentliche Ärgernis der Studie VO  — Matthias Martın, iıne der Leopold-Franzens-
UnLnversıität Innsbruck eingereichte Diplomarbeit vermutlıch 1m Fach Kirchenrecht, w1e€e A4AUS dem
VO Wıilhelm Rees unterzeichneten Vorwort hervorzugehen scheınt, 1St aber die Übersicht über die
Quellen und dıe verwendete Lıteratur, dıe Seıiten des Buches einnımmt. Jedes einzelne Werk
wırd e1gens vorgestellt und mıiıt eıner kurzen Inhaltsqualifizierung versehen. Das ber nıcht 1Ur für
die eigentliche Forschungsliteratur, sondern f\ll' jedes verwendete Werk, einschliefßlich der Lexika!
Ob der Verlag dem Autor mıt der Publikation seiner Diplomarbeıt eiınen Iienst erwıesen
hat, dartf bezweıtelt werden. Fuür iıne wissenschafttliche Qualifikationsarbeıit andelt sıch
ıne ungewöhnlıch austführliche und umfangreıiche Studie:; doch bei der Veröffentlichung 1n einer
wıssenschattlichen Reihe kann ıne kritischere Auseinandersetzung mıiıt dem Stoff erwartet werden.

Joachım Schmiedl


